
Archäologische Grabungen im 
Kulturpark Hengist 
Das Projekt „Kulturpark Hengist – Archäologie“ ist seit Mai 2008 Teil der St:WUK und widmet 
sich der Erforschung, Bearbeitung und Präsentation des wertvollen historischen Erbes der Region 
Hengist. In öffentlichkeitswirksamen und volksbildnerischen Veranstaltungen, Ausstellungen und 
Publikationen präsentiert der Verein die geologischen, archäologischen, historischen, kunsthisto-
rischen, volkskundlichen und naturwissenschaftlichen Schätze der Mittelsteiermark.
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u Die Gemeinden Hengs-
berg, Lebring-St. Margare-
then, Weitendorf und Wildon 
liegen in einem Kerngebiet 
steirischer Geschichte an 
mittlerer Mur, Kainach und 
Laßnitz und haben sich als 
Anrainer des im Mittelalter 
als Hengist bezeichneten 
Höhenzuges von Buchko-
gel, Bockberg und Wildoner 
Schlossberg im Jahr 2004 
zum „Kulturpark Hengist“ 
zusammengeschlossen. 2010 
trat auch die Gemeinde Lang 
dem Kulturpark Hengist bei. 
Ziel sind die Erforschung, 
Bearbeitung und Präsentati-
on des reichen historischen 
Erbes der Region. Vor mehr 
als 6.000 Jahren siedelten 
hier die ersten jungsteinzeit-
lichen BäuerInnen der nach-

Notgrabung „urgeschichtliche Höhen-

siedlung Dietenberg“ 
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maligen Steiermark. Seither 
ist fast jede Kulturepoche 
durch archäologische Funde 
oder historische und kunst-
geschichtlich interessante 
Gebäude und Denkmäler 
vertreten. 
Notgrabung „urgeschicht-
liche Höhensiedlung Die-
tenberg“  (Gem. Ligist, Bez. 
Voitsberg). Bedingt durch die 
Errichtung eines neuen Wasser-
speichers des Wasserverbands 
Söding-Lieboch fand im Bereich 
der denkmalgeschützten urge-
schichtlichen Höhensiedlung 
Dietenberg eine archäologische 
Notgrabung statt. Leider wurden 
auf der betreffenden Siedlungs-
terrasse durch einen Kommu-
nikationsfehler zwischen dem 
Projektbetreiber und der mit den 
Baggerarbeiten beauftragten 

Baufirma bereits im Vorfeld ar-
chäologisch relevante Schichten 
von bis zu einem Meter unbe-
aufsichtigt abgetragen. Es konn-
ten daher auf der Terrasse nur 
mehr sehr wenige anthropogene 
Befunde (Graben, Pfostengrube) 
festgestellt werden. Allerdings 
war es möglich, die mächtigen 
Planierschichten für die Terras-
sierung vollständig zu ergraben. 
Diese enthielten große Mengen 
an Keramik, aber kaum Metall- 
oder Steinobjekte und auch nur 
wenige Tierknochen. Das gebor-
gene, ausgesprochen umfang-
reiche Keramikmaterial datiert 
von der späten Eisenzeit (späte 
La-Téne-Zeit, zirka 1. Jahrhundert 
v. Chr.) zurück über frühe Eisen-
zeit/späte Bronzezeit (Hallstatt-/
Urnenfelderzeit, zirka 1300 bis 
600 v. Chr.) bis in die Jungstein-

zeit (frühes 3. Jahrtausend v. 
Chr.). Besonders bemerkenswert 
ist das Vorkommen von Kera-
mik der spätjungsteinzeitlichen 
„Chamer Kultur“, da diese 
bislang erst aus zwei steirischen 
Fundorten vorliegt. Westliche 
Beziehungen in der späten 
Bronzezeit werden durch zwei 
Fragmente von sog. Schnep-
penkannen der „Laugener 
Kulturgruppe“ indiziert, deren 
zentrales Verbreitungsgebiet 
im frühen 1. Jahrtausend v. Chr. 
die Ostschweiz, Liechtenstein, 
Vorarlberg, Nord- und Südtirol 
sowie das Trentino umfasste. 
Auch 2013 fand wieder eine 
Ausgrabungskampagne auf der 
prähistorischen Höhensiedlung 
„Faltikögerl“ (Gem. Hengs-
berg) statt. Insgesamt wurden 
bislang zwei Gebäudegrund u 

Vor mehr als 6.000 Jahren ...
Der Kulturpark Hengist liegt in einem Kerngebiet der steirischen Geschichte an mittlerer Mur, 
Kainach und Laßnitz. Seit 2004 werden in dieser Region äußerst erfolgreich archäologische Gra-
bungen durchgeführt.

projekt: archäologische grabungen im kulturpark hengist 
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u  Bei der Grabung wurde 
eine annähernd quadratische 
Steinsetzung aus Leithakalkstei-
nen aufgedeckt, deren Funktion 
und Datierung vorläufig noch 
nicht geklärt sind. Aus den 
Planierungsschichten hierfür 
stammt neben den Leichen-
bränden eines Mannes, eines 
Jugendlichen und eines Kindes 
eine sog. Knickwandschüssel, 
die eine charakteristische Form 
der Lasinjakultur (frühe Kupfer-
zeit, zirka 4300 bis 3800 v. Chr.) 
darstellt. In der etwa zur Hälfte 
erhaltenen, verlagerten Schüssel 
befanden sich die Reste einer 

verbrannten Schädelkalotte des 
männlichen Individuums. Die 
Leichenbrandreste müssen ur-
sprünglich sorgfältig aufgelesen 
und in der als Urne verwendeten 
Schüssel deponiert worden sein. 
Für die Schädelkalotte liegt eine 
Radiokarbondatierung vor, die in 
das späte 5. Jahrtausend v. Chr. 
verweist. Dieser überraschende 
Befund stellt für die Steiermark 
eine wissenschaftliche Sensation 
dar, belegt er doch das – wenn 
auch leider zerstörte und verla-
gerte – älteste Grab der Steier-
mark. 

Ausgrabungs-

kampagne auf 

der prähi-

storischen 

Höhensiedlung 

„Faltikögerl“ 
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Hengist

6.000 Jahre altes Grab in der 
Steiermark entdeckt! 

erfolgsstory

Im Juli und August 2012 führte der Kulturpark 
Hengist am Bockberg (Gem. Wildon) eine Fest-
stellungsgrabung durch, mit deren Aufarbeitung 
2013 begonnen wurde. 

u Fortsetzung von Seite 47 
risse und mehrere Herdanlagen 
aufgedeckt sowie zahlreiches 
keramisches Fundmaterial 
geborgen. 
Weiter fortgesetzt wurden die 
im Rahmen des EU-Projektes 
InterArch-Steiermark statt-
findenden Recherchen zur 
Fundstellenverbreitung in ins-
gesamt 15 Gemeinden (Region 
Hengist sowie die unmittelbar 
benachbarten Gemeinden). 
Ferner wurden der spätantike 
„Teufelsgraben“ im Leibnitzer 
Feld sowie die mittelalterliche 
„Lechenburg“ archäologisch-
topografisch vermessen. 
Am 7. März fand im Schloss 
Wildon die mit ForscherInnen 
aus Deutschland, Österreich, der 
Slowakei, Slowenien und Tsche-
chien international besetzte 
Frühmittelalter-Fachtagung 
zum Thema „Ostalpenraum 
revisited: Siedlungsfund – 
Opfer – Schlachtrelikt?“ statt. 
Sie befasste sich mit diversen 
Interpretationsmöglichkeiten 

der Wiederbenutzung spätan-
tiker Höhensiedlungen im 
Frühmittelalter. Die Tagung 
wurde vom Kulturpark Hen-
gist in Kooperation mit der 
Universität Wien (Institut für 
Ur- und Frühgeschichte) und 
der Österreichischen Akademie 
der Wissenschaften (Institut für 
Mittelalterforschung) durchge-
führt. 
Besondere Erwähnung verdient 
die sehr erfolgreich verlau-
fene ISOP-Workshopreihe zur 
Gesundheitsförderung. Von 
den TransitmitarbeiterInnen 
kamen überwiegend positive 
Rückmeldungen. Durch das um-
fangreiche Angebot kamen die 
MitarbeiterInnen zu einer inten-
siven Reflexion ihrer gesund-
heitlichen Situation, die auch 
nachhaltig Wirkung zeigte und 
die Arbeit der Sozialpädagogin 
in Bezug auf die gesundheit-
liche Thematik sinnvoll unter-
stützte. Eine Intensivierung des 
Bewusstseins für die eigene 
Gesundheit konnte bei den 
TeilnehmerInnen festgestellt 
werden.

Frühmittelalter-Fachtagung zum Thema „Ostalpenraum 

revisited: Siedlungsfund – Opfer – Schlachtrelikt?“ Abbildung: 

Kulturpark Hengist
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